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          WONDERWORLD IM WANDEL

          Peter zuckte heftig zusammen.

          »Meine Güte!«, rief Bob über das laute Klingeln hinweg. »Das ist doch nur das Telefon!«

          Peter Shaw, der Zweite Detektiv, war gerade dabei gewesen, es sich neben Bob auf der abgewetzten Couch in ihrer Zentrale bequem zu machen und entspannt an einer Dose Cola zu nippen, da hatte plötzlich das Telefon geschrillt und ihn aus der Ruhe gebracht. Nun tropfte das zuckrige Getränk durch Peters Hände auf Bobs Jeans und den Boden des Wohnwagens.

          »Na super, Peter!«

          Bob Andrews, bei den drei ??? verantwortlich für Recherchen und Archiv, blickte erst zu Peter und dem Malheur auf seiner Hose, dann in Richtung des Schreibtisches. Dort war Justus Jonas, der Erste Detektiv, gerade im Begriff, den Telefonanruf entgegenzunehmen. Blacky, der Mynah, der in ihrer Zentrale einen großzügigen Käfig bewohnte, krächzte ohrenbetäubend laut. Justus verdrehte die Augen angesichts des Lärms und des Verhaltens seiner Detektivkollegen und sprach, wie um sich vom Chaos um sich her abzugrenzen, mit besonderer Deutlichkeit in den Hörer:

          »Justus Jonas von den drei Detektiven.«

          »Hallo, Justus! Hier spricht Henry Shaw«, schepperte es aus dem Lautsprecher des alten Telefons.

          »Mr Shaw! Wie schön!« Justus’ Gesicht, eben noch von Verdrießlichkeit gezeichnet, hellte sich auf. Peter wischte unterdessen verzweifelt mit einem Papiertuch auf dem nassen Boden herum und rief dabei dem Telefon zu:

          »Hi, Dad! Rufst du von der Arbeit aus an?«

          »Ah!«, machte Mr Shaw. »Justus hat mich also schon laut geschaltet?«

          »Ganz recht«, antwortete der Erste Detektiv.

          »Dann hallo in die Runde. Ja, ich melde mich aus der Firma. Da wären wir auch gleich beim Grund meines Anrufs. Seid ihr gerade ausgelastet oder kann ich euch mit einem Auftrag in Sachen Wonderworld behelligen?«

          Wonderworld – so hieß die Filmfirma für Spezialeffekte, in der Peters Vater arbeitete. Sie hatte ihren Sitz, wie konnte es anders sein, mitten in Hollywood. Die drei ??? hatten ihre Dienste schon häufiger in die Sache von Wonderworld gestellt – stets mit erfolgreichem Ausgang.

          »Ich denke, ich spreche auch für Bob und Peter, wenn ich sage, dass wir ganz zu Ihrer Verfügung stehen, Mr Shaw«, sagte Justus.

          »Schön. Es ist zwar kein direkter Ermittlungsfall, aber trotzdem eine spannende Angelegenheit. Wie ihr wisst, haben wir uns bei Wonderworld in den letzten Jahren fast ausschließlich auf Filmeffekte aus dem Computer verlegt. Wo früher noch echte Trickrequisiten, eigens hergestellte Gerätschaften und riesige Kulissen zum Einsatz kamen, reicht heute ein Mausklick, um den Kinozuschauer in Staunen zu versetzen.«

          Justus nickte wissend. »Die digitale Revolution. Darüber habe ich in der letzten Zeit eine Menge gelesen. Durch das Fortschreiten der technischen Entwicklung werden ganze Berufszweige, nicht nur beim Film, überflüssig.«

          »Ja …« Mr Shaw seufzte durch den Telefonhörer. »Die Entwicklung lässt das, was wir bei Wonderworld in den letzten Jahrzehnten so mühevoll per Hand gebaut und ausgetüftelt haben, ganz schön alt aussehen. Unsere Lager sind zum Bersten gefüllt mit Effekt-Apparaturen, die keinen Nutzen mehr haben. Die hohen Mietkosten für die Räumlichkeiten tun ihr Übriges. Kurzum: Wir müssen uns verkleinern und dafür gnadenlos ausmisten.«

          »Gibt es nicht vielleicht ein paar verrückte Sammler oder irgendwelche Filmmuseen, die Ihnen die Erfindungen abnehmen würden?«, fragte Bob.

          »Genau!«, bekräftigte Justus. »Das sind doch allesamt filmhistorische Einzelstücke.«

          »Und wie sie das sind«, antwortete Mr Shaw mit nicht zu überhörendem Stolz. »Wir sind tatsächlich schon mit einigen Leuten im Gespräch.«

          »Na also!« Peter hatte seine restliche Cola übervorsichtig ausgetrunken, warf die Dose nun dafür umso energischer in den Mülleimer. »Wo kommen wir ins Spiel?«

          »Es gibt da einen ganz konkreten Kontakt, bei dem ich eure Unterstützung gebrauchen könnte. Mir selbst fehlt momentan einfach die Zeit. Wir sind gerade auch noch in der Endphase eines großen Filmprojekts.«

          »Rück schon raus mit der Sprache, Dad!«

          »Aber nur, weil du mich so ausgesucht höflich darum bittest, mein Sohn.« Mr Shaw räusperte sich feierlich. »Also – vor ungefähr zwanzig Jahren hat Wonderworld einige gemeinsame Erfolge mit der Schauspielerin Betty Joan gefeiert. Ist sie euch noch ein Begriff?«

          »Na klar!«, rief Bob aus. »Betty Joan! Die war doch der Star in diesen Action-Krachern. Wie hieß die Filmreihe noch? V… Viper …«

          »Viper Justice, ganz genau«, vervollständigte Mr Shaw. »Das waren insgesamt fünf Filme.«

          Justus nickte. »Natürlich. Betty Joan als furchtlose Undercover-Agentin Jane Viper. Das waren absolute Kinohits. Und mittlerweile genießen die Filme Kultstatus bei Jung und Alt.«

          »Du bist ein wandelndes Lexikon, Justus«, lobte Mr Shaw.

          »Bei Weitem nicht«, winkte Justus ab, allerdings nicht ohne zufrieden zu schmunzeln. »Fürs Enzyklopädische ist bei uns Bob zuständig.«

          Peter sah derweil leicht irritiert drein. »Meintest du nicht neulich zu Hause beim Abendessen, dass es ziemlich ruhig um diese Betty Joan geworden ist, Dad?«

          »Auch das ist richtig. An die Erfolge von Viper Justice konnte Betty Joan trotz des ganzen Kults danach nicht mehr so recht anknüpfen. Heute lebt sie zurückgezogen oben in Beverly Hills. Der Ruf als Diva eilt ihr allerdings immer noch voraus. Und deshalb gefiel mir der Gedanke, drei überaus freundliche Jungs mit ein paar … nun ja … kostbaren Gaben zu ihr zu schicken.«

          »Mit den drei überaus freundlichen Jungs meinst du wohl uns?«, lachte Peter. »Und die kostbaren Gaben sind vermutlich der alte Effektplunder aus den Viper Justice-Filmen, den ihr nicht mehr lagern könnt. Richtig?«

          »Mal nicht so frech, Peter«, entgegnete Mr Shaw, doch er gluckste dabei. »Ich hatte jedenfalls schon die Ehre, mit der Filmdiva zu telefonieren und sie zu fragen, ob sie besagte Erinnerungsstücke, darunter auch maßgefertigte Spezialkostüme, bei sich aufnehmen möchte. Und siehe da: Sie war richtiggehend begeistert von meiner Anfrage! Wir sollen ihr alles, was wir haben, in die Hills bringen. Und bevor du fragst, Peter: Ja, mit wir meine ich ihr!«

        
      

      
        
          BETTYPOLIS

          Justus’ Onkel Titus hatte den drei ??? seinen Pick-up für den Transport der Gegenstände aus dem Lager von Wonderworld geliehen – allerdings nicht, ohne zuvor selbst mit Henry Shaw zu sprechen. Denn als Titus von der geplanten Lagerräumung erfahren hatte, war er sofort hellhörig geworden. Kein Wunder, schließlich war er als Inhaber des in Rocky Beach ansässigen Gebrauchtwarencenters T. Jonas stets interessiert, wenn es um die Weiterverwertung vermeintlichen Gerümpels ging.

          Die drei Detektive hockten dicht an dicht auf der Sitzbank in der Fahrerkabine. Gekonnt lenkte Justus den mit einer großen Ladefläche ausgestatteten Wagen durch den Stadtverkehr. Es ging aus Culver City, wo sich das Wonderworld-Lager befand, in Richtung der Hügellandschaft von Beverly Hills.

          »Ein Pech, dass wir den ganzen Kram transportieren müssen«, seufzte Bob. »Mit Mortons Rolls-Royce hätten wir zwischen den Prunkvillen von Beverly Hills einen standesgemäßeren Auftritt hingelegt.«

          Justus, Peter und Bob konnten jederzeit und kostenlos die Dienste von Chauffeur Morton und seinem Luxuswagen in Anspruch nehmen – ein ehemaliger Auftraggeber brachte den drei ??? mit diesem Arrangement seinen Dank zum Ausdruck.

          »Wir fahren doch nur auf einen kurzen Abstecher dorthin, Dritter! Du willst wohl direkt bei den Reichen und Schönen mitmachen!«

          Statt auf Justus’ Frotzelei einzugehen, zischte Bob verärgert in Peters Richtung: »Jetzt stell endlich dieses nervige Zeug ab! Was guckst du da überhaupt?«

          »Hat mir Jeffrey geschickt.« Peter hielt Bob sein lärmendes Smartphone hin. »So ein Geisterjäger-Video. Echt gruselig, was da abgeht.«

          »Geisterjäger?« Unter Stirnrunzeln nahm Bob seinem Kollegen das Handy ab.

          »Ist so ein Account auf Social Media«, erklärte Peter.

          »Die Hollywood Hauntbusters«, las Bob mit unverhohlener Abneigung vor und sah sich das Video an. Es zeigte einen dunklen Treppenabgang – offenbar führte er in einen alten Keller. Plötzlich schoss unten aus der Schwärze etwas die Treppe empor: eine Erscheinung, kaum fassbar, in flirrenden Umrissen; eine unstete Masse aus zuckendem Licht. Mit unheilvoller Schnelligkeit bewegte sie sich die Stufen hinauf. Angsterfüllte Schreie gellten im Hintergrund. Doch noch bevor die umrisslose Bedrohung den oberen Treppenabsatz erreicht hatte, zuckte vom rechten Bildrand her ein greller, blauer Blitz auf – ein lautes elektronisches Surren war zu hören – und die Lichtmasse wurde jäh zurückgedrängt. In einem letzten gleißenden Aufbäumen löste sie sich schließlich vollends auf. Die Kamera schwenkte, sodass Bob erkennen konnte, woher der rettende blaue Blitz gekommen war: aus einem seltsamen glänzenden Gegenstand – für Bob sah er aus wie eine silberne Wasserpistole. Gehalten wurde das Gerät von einer jungen Frau, die kaum älter als die drei ??? sein konnte. Lässig blies sie sich eine Strähne aus der Stirn und kommentierte das Geschehene: »Neutralisierungsprozess abgeschlossen.« Neben ihr drückte sich ein völlig aufgelöster Mann schwer atmend an die Zimmerwand – er war es offenbar gewesen, der im Hintergrund mehrfach vor Angst geschrien hatte.

          Bob drückte den seitlichen Sperrknopf an Peters Handy, wodurch die haarsträubende Geräuschkulisse zum Verstummen gebracht und das Display in einen schwarzen Spiegel verwandelt wurde – darin sah Bob nun seine eigene skeptische Miene. »Ich bitte dich, Peter! Das findest du gruselig? Ein wirres Lichtknäuel, das die Kellertreppe hochsaust und anschließend von so einer Art Protonen-Hochdruckreiniger zerstört wird? Das kann doch nur ein Scherz oder eine Unterhaltungsshow sein!«

          »In der Profilbeschreibung der Hauntbusters steht, dass sie keins ihrer Videos bearbeiten und nur die Realität abfilmen«, entgegnete Peter.

          »Wer’s glaubt!«, stieß Bob aus.

          »Die drei posten regelmäßig Videos ihrer Geisterjagden und gehen dann damit viral«, erklärte Peter weiter. »Meistens sind sie bei Leuten zu Hause im Einsatz.« Er hielt Bob wieder sein Handy unter die Nase. »Die haben hunderttausende von Followern. Und wie die Kommentarspalten zeigen, glauben die meisten Zuschauer an das, was in den Videos zu sehen ist!«

          »Hör mal, Zweiter«, schaltete sich Justus in besonnenem Tonfall ein. Er hatte die Unterhaltung seiner Kollegen aufmerksam verfolgt und zugleich den Straßenverkehr im Blick behalten. »Wir drei haben in der Vergangenheit doch wirklich oft genug unter Beweis gestellt, dass es so etwas wie echte Geistererscheinungen schlichtweg nicht gibt. Daher kann mich in diesem Zusammenhang kein noch so realistisch scheinendes Video aus dem Internet vom Gegenteil überzeugen. Auf Social Media gibt es eine Menge Betrügereien. Da würde sich der Kanal dieser Hauntbusters hübsch einreihen.«

          »Der Meister hat gesprochen!«, rief Bob und sah Peter dabei triumphierend an.

          Der Zweite Detektiv blickte beleidigt drein und schwieg.

          »Und schon sind wir da«, verkündete Justus. »Dieses Haus muss es sein.«

          Die drei ??? waren vor einer Villa angekommen, die einer Hollywood-Diva angemessen schien: In mediterranem Stil erbaut, jedoch vollkommen überdimensioniert und noch dazu blassrosa getüncht; umgeben von einem üppigen Grundstück voller Palmen, das wiederum gesäumt war von Hibiskushecken und einem passenden pastellrosa lackierten Metallzaun. Auf der Rückseite des Hauses war ein großer Garten zu erahnen – mit Ausblick auf ganz Los Angeles und den Pazifik.

          »Filmstar müsste man sein«, entfuhr es Peter. Sein Ärger darüber, nicht ernst genommen worden zu sein, war angesichts der pompösen Villa offenbar sofort verflogen. »Die Hills hauen mich echt jedes Mal um.«

          »Kommt, wir lassen den Wagen erst mal hier stehen«, ächzte Justus, während er aus dem Pick-up stieg. »Sobald wir aufs Grundstück gelassen werden, fahren wir mit dem Wagen direkt vors Haus und laden dort ab.«

          Peter und Bob folgten Justus’ Worten, stiegen ebenfalls aus dem Wagen aus und gingen gemeinsam mit dem Ersten Detektiv zum zweiflügeligen Auffahrtstor des Anwesens. Es schloss direkt an den abgesenkten Bordstein an und war – wie konnte es anders sein – rosa. Oben im Rundbogen über den Flügeln des Tores war ein Schriftzug eingelassen:

          BETTYPOLIS

          »Was soll das denn heißen?«, fragte Peter mit Blick auf die metallenen Buchstaben.

          »Nun ja …«, hob Justus sofort zur Erklärung an, »… was Betty in diesem Zusammenhang bedeutet, dürfte uns ja allen klar sein, oder?«

          »Sehr witzig, Justus!«, jaulte Bob.

          Justus sprach gelassen weiter: »Der Wortteil polis kommt aus dem Altgriechischen und bedeutet übersetzt Stadt oder Stadtstaat. Wir sind also drauf und dran, Bettys Stadt zu betreten.«

          »Das ist ja an Bescheidenheit kaum zu überbieten«, lachte Bob und drückte auf den Klingelknopf, direkt neben der obligatorischen Überwachungskamera, an der linken Seite des Tores. »Jetzt bin ich noch gespannter, diese Betty persönlich kennenzulernen!«

          Das Schloss summte. Bob drückte gegen das Tor, um es zu öffnen, und die drei ??? schritten hindurch. Strahlend weißer Kies knirschte unter ihren Schuhen. Ein detailreich gestalteter Springbrunnen plätscherte inmitten der weiten Auffahrt, die zum Eingang der Villa führte. Marmorsäulen stützten das Vordach der Haustür. »Sehr passend«, meinte Bob mit Blick darauf. »Ionische Säulen.«

          »Was meinst du?«, fragte Peter.

          »Ionische Säulen sind Teil der klassischen griechischen Architektur. Passend, angesichts des griechischen Namens, den Betty Joan ihrem Anwesen gegeben hat.«

          Peter zog seine Augenbrauen hoch. »Äh … ganz deiner Meinung.« Dann fiel ihm der dunkelblaue Van mit den getönten Scheiben auf, der rechts neben der Villa im Schatten mehrerer Palmen geparkt hatte. Auf dem Wagen prangte ein großformatiges Logo: knallbunt, mit leuchtenden Lettern wie aus einem Science-Fiction-Comic. Sie bildeten nur zwei Worte – doch die reichten, um Peters Kinnlade nach unten fallen zu lassen. »Das kann ja wohl nicht wahr sein!«

          »Was ist los?«, fragte Bob.

          Mit immer noch offenem Mund deutete der Zweite Detektiv in Richtung des parkenden Vans und seiner Aufschrift. Justus und Bob folgten seinem Blick und lasen:

          HOLLYWOOD HAUNTBUSTERS

          »Aaach!« – »Oh.« Exakt gleichzeitig waren dem Ersten und dem dritten Detektiv unterschiedliche Laute der Verblüffung entwichen. Justus fing sich jedoch innerhalb von Millisekunden wieder – und ein schon fast angriffslustiges Grinsen machte sich auf seinem Gesicht breit: »Die Hollywood Hauntbusters in Bettypolis. Es gibt bekanntermaßen keine Zufälle.«

        
      

      
        
          DIE HOLLYWOOD HAUNTBUSTERS

          Die Haustür der Villa öffnete sich. Bob erkannte die junge Frau sofort. Es war die Geisterjägerin mit der silbernen Strahlenpistole – die aus dem Video, das Peter während der Autofahrt präsentiert hatte.

          Eine weitere Frau und ein Mann im gleichen Alter folgten ihr. Alle drei trugen dunkelblaue Overalls, auf deren Brusttasche das Logo aufgenäht war, das die drei Detektive soeben auf dem Van entdeckt hatten. Angesichts der sich nähernden Jungen blieben sie nun mit interessiertem Gesichtsausdruck vor den Säulen am Eingang stehen.

          »Bekomme ich sie nun endlich auch mal zu Gesicht«, freute sich Justus so leise, dass es nur seine beiden Kollegen hören konnten. »Und dann auch noch im realen Leben!«

          »Es spukt doch wohl nicht bei Betty Joan?«, zischte Peter nervös, während sie weiter auf die Haustür zugingen.

          »Nun mach dir mal nicht gleich ins Hemd«, raunte Bob. »Es spukt sowieso nirgendwo auf der Welt!«

          »Kollegen!«, unterbrach Justus weiterhin mit gesenkter, aber scharfer Stimme. »Ich habe eine Idee. Spielt mit und stellt euch dumm! Lasst mich nur machen!«

          »Also alles wie immer«, stichelte Bob. Doch bevor Justus etwas entgegnen konnte, rief die Frau aus dem Video den drei ??? zu: »Können wir euch helfen?«

          »Wir haben einen Termin mit Mrs Betty Joan«, ließ Justus verlauten und brachte direkt die erste gezielte Spitze an: »Seid ihr hier die Hausmeister?«

          Die Hauntbusters lachten überheblich. »Nein, nein«, antwortete der junge Mann, zeigte erst auf das Logo auf seiner Brust und dann auf den Van. »Wir sind die Hollywood Hauntbusters!«

          An seiner Intonation konnten Justus, Peter und Bob erkennen, dass er es gewohnt war, spätestens bei der Nennung des Firmennamens erkannt zu werden.

          Doch Justus zog sein Spiel weiter durch. »Ich dachte nur … wegen der Overalls. Aber sei’s drum. Wie nennt ihr euch? Hollywood … was?« Er runzelte die Stirn und legte eine Hand hinters Ohr, um seinen Verständnisproblemen noch mehr Ausdruck zu verleihen. Peter fand, dass Justus ganz schön dick auftrug. Auch Bob fixierte peinlich berührt eine der Palmen im Vorgarten.

          »… Hauntbusters«, antwortete die zweite Geisterjägerin. »Wir sind Geisterjäger hier in Hollywood und Umgebung. Betty hat uns beauftragt. Das da …« – sie deutete auf ihre Kollegin, die Peter und Bob schon aus dem Video kannten – »… ist Debbie …« – dann auf den jungen Mann – »… Ryan …« – und schließlich auf sich – »… und ich bin Sarah.«

          »Wie spannend!«, schauspielerte Justus. »Habt ihr schon viele Geister gefangen?«

          »Kann man wohl sagen!«, sagte Ryan.

          »Und wo sind die jetzt?«, fragte Justus weiter ungehemmt.




OEBPS/cover.jpg
Die drei
M

HOLLYWOOD










